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Inſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Eine neue Brauſteunervorlage.
Das Projekt einer Brauſteuererhöhung, das

zwar von offtziöſen Organen in Abrede geſtellt wird,
wird in der Preſſe noch immer lebhaft discutirt.
Und dies nicht ohne Grund. Die offiziöſen Dementis
waren ſo vorſtchtig und ſo lahm, daß die öffentliche
Meinung gut thun wird, ſich rechtzeitig auf die
Eventualität einer neuen Bierſteuervorlage vorzu
bereiten. Wir würden, ſo ſchreibt man uns aus
parlamentariſchen Kreiſen, eine ſolche Vorlage ſchon
deshalb bedauern, weil die verbündeten Regierungen
ſich vom Reichstage damit zum ſiebenten Male
eine Ablehnung einer Brauſteuererhöhung holen
würden. Die Regierungen würden daher wohl daran
thun, ehe ſie ſich dazu entſchließen, doch noch einmal
die Vorgänge der Jahre 1892 und 1893 in Er
innerung zu bringen. Die letzte Bierſteuervorlage
datirt aus dem Jahre 1892. Die erſte Leſung der
ſelben fand am 10. und 11. Januar 1893 im
Reichstage ſtatt. Bemerkenswerth iſt, daß außer den
Abgg. Goldſchmidt, Roeſicke (Deſſau) und Hug auch
der gegenwärtige Herr Handelsminiſter, damalige
Abg. Moeller, namens der nationalliberalen Partei
der Bierſteuervorlage, wie ſie gemacht war, entſchieden
entgegentrat. Er wies nach, daß dieſe Vorlage,
ohne den Conſum belaſten zu wollen, eine ſpezielle
Gewerbeſteuer der Brauinduſtrie und des Wirthe
gewerbes ſei und deshalb abſolut unannehmbar wäre.
Noch weiter ging der Centrumsabg. Dr. Bachem.
Er erklärte in der Sitzung vom 11. Januar, daß
er überhaupt einer Bierſteuer nur beiſtimmen könne,
„wenn die abſolute Nothwendigkeit dargethan ſei und
alle anderen Steuern, die nicht ſo ſchlimm, ſo
vrückend, ſo beängſtigend ſtnd, nicht ſo ſchädlich für
die Entwickelung der Mittelſtände wirken, voll und
ganz ausgeſchloſſen ſeien“. „Und da find wir
ſagte der Abg. Bachem noch lange nicht daran.
Darum möchte ich den Werth dieſer Discuſſton nur
daraufhin zurückführen, daß ſte der Staatsregierung
gezeigt hat, welcher große Widerſtand gegenüber der
Bierſteuer exiſtirt im Lande ſowohl wie in dieſem
Hauſe, damit, wenn ſie einmal wieder gezwungen iſt,
neue Steuervorſchläge zu machen, ſie zu allerletzt
auf die Bierſteuer kommt.“ Selbſt der konſervative
Abg. v. Gerlach erklärte ſich in der Sitzung vom
11. Januar gegen die vorgelegte Brauſteuer. Eine vortreff
liche Charakteriſtik der damaligen Brauſteuervorlage gab
bei der Etatsberathung der freiſtnnige Abg. Frhr. von
Stauffenberg. Der Abg. Bebel ſo führte er
aus hat Unrecht, wenn er der Regierung die
Abſicht vorwirft, daß ſte einen Conſum des täglichen
Lebens vertheuern will: das will ſie nicht; ſie hat
in den Motiven ausdrücklich ausgeführt, daß der
Conſum gar keinen rothen Heller von Steuern zu
tragen haben wird. Heiterkeit links.) Das iſt eine
Steuer, welche lediglich der Bierbrauer zu tragen hat.
Da die Bierbrauer nicht die Majorität des deutſchen
Volkes bilden, ſondern nur eine ſehr geringe Mino
rität, ſo kann ich mir ſehr wohl denken, daß in
manchen Kreiſen auch eine Stimmung dahin ver
breitet iſt, daß der Bierbrauer das wohl zahlen könne.
Man ſtellt ſich den Bierbrauer als einen dicken, be
häbigen Mann vor, der ſchon noch etwas von ſeinem
Fette ablaſſen kann. Aber ganz auffallend iſt es
doch, daß dieſelbe Reichsregierung, welche für den
Branntweinbrenner bekanntlich eine außerordent-
liche Zärtlichkeit hat, für die Bierbrauer nicht das
allergeringſte hat. (Hört! hört Bekanntlich wurde

vorgelegt, und in der Sitzung vom 8. Juli 1893
ſtellte der Abg. Rickert mit Zuſtimmung des Reichs
kanzlers feſt, daß zur Deckung der Militärvorlage
eine Bierſteuervorlage nicht wiederkehren werde. Nach
dieſen Vorgängen wäre doch wenig erklärlich, wenn
die Regierung noch einmal den vergeblichen Verſuch
machen wollte, eine Erhöhung der Bierſteuer zu
fordern. Das Verlangen der Majorität des Reichs
tages ging im Jahre 1893 nach einer ganz anderen
Richtung, falls neue Steuern nothwendig werden
würden. Es iſt wohl zweifellos, daß auch im jetzigen
Reichstag eine Bierſteuererhöhung abgelehnt werden
würde. Das wird auch der Regierung um ſo ein
leuchtender ſein, als in der letzten Berliner Verſamm
lung der nationalliberalen Partei ſowohl der Abg.
Paaſche, als auch der Vizepräſident des Abge
ordnetenhauſes, Abg. Dr. Krauſe, erklärt haben,
daß auch ſie gegen die Bewilligung einer neuen Bier
ſteuer ſich erklären müßten.

Politiſche Ueberficht,
Niederlande. An den internationalen

Schiedsgerichtshof im Haag haben ſich, wie
die „Petersb. Zig.“ mittheilt, die beiden Buren
republiken durch ihre Vertreter Dr. Heandrik,
Muller und Dr. Leyds gewendet mit dem Anſuchen,
durch einen ſchiedsrichterlichen Spruch dem ſüdafri
kaniſchen Krieg zu beenden. Sie haben ſich bereit
erklärt, dem Ausſpruch des Schiedsgerichts ſich un
bedingt zu unterwerfen, und haben daran erinnert,
daß die Republiken immer gewünſcht haben, ſolchen
Weg der Verſtändigung zu gehen.

Südafrika. Ueber zahlreiche Kämpfe
berichtet der engliſche Telegraph fortwährend aus
Südafrika. Beſonders lebhaft geſtaltet ſich ſeit einiger
Zeit das Kriegsbild in der Kapcolonie. Am
Sonnabend meldete das Bureau Reuter aus Middel
burg: Die Burenabtheilungen, welche ſich in den
Zuurbergen zuſammengezogen haben, wandten ſich am
Freitag früh ſüdwärts. Jhre Zahl beträgt 600, ſie
werden von Kruitzinger befehligt. Oberſt Gorringes
hat ihre Verfolgung aufgenommen. Ein Telegramm
des „Standard“ aus Middelburg vom Sonnabend
beſagt: 16 Buren ergaben ſich heute, ſie brachten
12500 Stück Rindvieh, 12000 Schafe, 30 Pferde
und 12 Wagen mit, welche ihnen der Kommandant
Oppenheim anvertraut hatte, um ſie über die Eiſen
bahn hinweg nach Norden zu ſchaffen. Dem
Reuterſchen Bureau wird aus Middelburg vom
Montag gemeldet Der Vormarſch der vereinigten
Burencommandos unter Kruitzinger nach Süden iſt
bei Bamboesberg durch die raſchen Bewegungen der
Abtheilung Gorringe und anderer Abtheilungen
unterbrochen worden. Die Buren wandten ſich, als
ſie den Weg verſperrt fanden, nach Nordoſten. Am
Dienſtag wurden Kommandant Malan und Leutnant
Cloete, die in einem Gefecht mit der Abtheilung
Mullins verwundet wurden, als Gefangene nach
Eradock gebracht. Malans Kommando iſt zerſprengt.
Der Berichterſtatter der „Times“ in Cradock ſchildert
die Bewegungen Kruitzingers, der mit einem
Kommando, deſſen Stärke auf 600 bis 800 Mann
geſchätzt wird, auf dem Marſche von Aliwal North nach
Maraisburg begriffen iſt. Unweit dieſes Ortes nahmen
die Buren eine Patrouille von 41 Mann berittener
Midlandſchützen nach hartnäckigem Widerſtande ge
fangen. Sonntag ſtand Kruitzinger 55 Meilen
nordöſtlich von Cradock der Colonne des Oberſten
Scobell gegenüber. Heiße Kämpfe werden in den
nächſten Tagen erwartet. Einer amtlichen Meldung
aus Kapſtadt vom Montag zufolge iſt Scheepers
Kommando in die Berge nördlich von Aberden ge
drängt worden. 600 Buren haben am 23. d. M.
in zwei Abtheilungen ſüdwärts marſchirend 7 Meilen
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wundet, der Konvoi wurde glücklich an ſeinen Be
ſtimmungsort gebracht. Lord Kitchener meldet weiter
am Montag aus Pretoria, ſeit ſeinem letzten Tele
gramm über Verluſte der Buren ſeien 63 Buren
getödtet und 36 verwundet worden, 267 ſeien ge
fangen genommen und 83 hätten ſich ergeben. Ferner
ſeien 246 Gewehre, viel Munition, 179 Wagen ſowie
eine Anzahl Pferde und anderes Vieh erbeutet worden.
Aus Sandriverport (Transvaal) kommt ziemlich
verſpätet vom Mittwoch voriger Woche ſolgende
Meldung Oberſt Wilſon verſuchte mit einem Theil
von Kitcheners Jägern das Kommando Beyers
zwiſchen Nylſtroom und dem Sandriver zu umzingeln.
Der Verſuch mißlang aber, da die in den Rücken des
Feindes geſandten Truppen zu ſpät ankamen. Es
entſpann ſich nur noch ein Gefecht mit der Nachhut.
18 Buren wurden gefangen genommen, vierzig.
Wagen, Munitionsvorräthe und Vieh erbeutet. Der
Feind beſtand zum größten Theil aus Unberittenen.
Auf britiſcher Seite wurde angeblich nur einer
getödtet und 6 Mann verwundet. (2) Das Be
ſtehen der Peſt im engliſchen Heer wird
nunmehr amtlich zugegeben. Am Montag berichtet
„Wolffs Bureau“ aus London „Amtlich wird mit
getheilt, daß hier am 19. d. M. aus Kapſtadt zwei
aus der Garniſon von Mafeking ſtammende Soldaten
angekommen ſind, welche an der Peſt erkrankt ſind.“
Zugleich illuſtrirt dieſe Meldung den engliſchen
Schlendrian, der es möglich machte, daß peſtkranke
Soldaten nach dem Heimathlande abgeſchoben werden
konnten.

Marokko Der franzöſiſchmarokkaniſche
Confliet dürfte bald beigelegt ſein, da ſich nach
der „Agence Havas“ Marokko entſchloſſen hat, Frank
reich alle gewünſchte Genugthuung zu geben.

Nordamerika. Ueber die ſtaatsrechtliche
Stellung der neuerworbenen amerikant
ſchen Gebiete hat, wie „Wolffs Bureau vom
Montag aus Waſhington meldet, der oberſte Ge
richtshof der Vereinigten Staaten einen wichtigen
Beſchluß gefaßt. Hiernach ſoll der Congreß ermächtigt
werden, über die erworbenen Gebiete zu beſtimmen
und zu erklären, daß die betreffenden Befitzungen
durch den Abtretungsvertrag nicht alle ſich aus
der Verfaſſung ergebenden Privilegien
und Rechte erwerben. Das hat bekanntlich
bereits PortoRico zu fühlen bekommen.

e

Zu den Wirren in China.
Ein Ende der chineſiſchen Wirren iſt

nunmehr in abſehbarer Zeit zu erwarten Zwar
ſind die Diplomaten in Peking noch nicht ganz einig
über die Durchführung einiger Friedensbedingungen
allein die militäriſchen Kreiſe bereiten ſich zum Abzug
der Truppen vor und Kaiſer Kuangſü denkt allen
Ernſtes an die Rückkehr nach Peking. Auch Deutſch
land rüſtet nunmehr ab, das Panzergeſchwader hat
bereits Ordre zur Rückkehr erhalten und das deutſche
Militärobercommando iſt durch Verfügung des Kaiſers
aufgelöſt worden.

Der Londoner „Standard“ meldet aus S tvom Montag, die „China Merchants See
habe Anweiſung erhalten, mit der Verſchiffung des
Reistributes nach Tientfin wieder zu beginnen. Dies
gelte als das erſte ſichere Anzeichen dafür. das die
Rückkehr des kaiſerlichen Hofes nach Peking bevorſteht.
Ferner berichtet das Bureau Reuter vom Sonntag

u Peking 3 d ai 3 9 T 27 daus Peking, der Kaiſer hat Anweiſungen
ertheilt, die Paläſte in Peking in
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Hofes, welche erfolgt, ſobald die fremden Truppen
abgezogen ſind.

Der Wortlaut der kaiſerlichen Edicte
vom 1. Februar d. J., die die Vorbedingungen für
die Friedensverhandlungen enthielten und die jetzt den
Vertretern der Mächte offiziell durch die chineſiſchen
Friedensunterhändler mitgetheilt worden ſind, wird in
Der „Nordd. Allg. Ztg. versffentlicht. Die an die
Beamten gerichteten Edicte ſind in dem bekannten
blüthenreichen und zum Theil überaus naiven
chineſiſchen Hoffſtil gehalten. Aus dem erſten Edikt
heben wir u. a. folgende Stelle hervor: „Alle Ver
tragsmächte ſind unſere befreundeten Staaten. Die
chineſiſchen Chriſten find auch unſere Landeskinder,
und unſere Regierung beſchützt dieſelben Alle in
gleicher Weiſe ohne Unterſchied.“ Das zweite Edict
weiſt die hohen Beamten der Civil- und Militär
werwaltung an, allen Ausländern in ihrem Bezirk die
größte Sorgfalt zu widmen und den wirkſamſten
Schutz zu gewähren. „Die Ausländer,“ ſo heißt es
u. a, „die aus einem fremden Lande zu uns kommen,
verfolgen doch keinen weiteren Zweck als den, durch
den Handel einen Waarenaustauſch vorzunehmen oder
durch Forſchungsreiſen die Wiſſenſchaft zu fördern.
Auch die Miſſionare haben prinzipiell nur die eine
Abſicht, die Menſchen zum Guten zu bekehren. Alle
dieſe Leute haben ſich ſchon großen Anſtrengungen
auf der Reiſe zu Lande und zu Waſſer unterzogen,
um überhaupt in unſer Land zu gelangen. Da
China doch als eine civiliſtrte Nation erſcheinen will,
ſo iſt es auch unſere Pflicht geworden, uns der
Gaſtfreundſchaft zu befleißigen. Zudem ſind in den
letzten Jahren Tauſende und abermals Tauſende
unſerer Unterthanen in fremde Staaten ausgewandert,
wo ihnen ſeitens der ausländiſchen Regierungen volle
Sicherheit für ihr Leben und Eigenthum gewährt
wird. Selbſt dem Grundſatze folgend, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten, wäre es auch ganz verkehrt,
wenn unſer Volk den Ausländern gegenüber feindlich
geſtnnt ſein wollte.“

Ueber das Schickſal zweier Haupt
ſchuldigen hat Graf Walderſee am Sonnabend
aus Peking gemeldet: Ruſſiſche Konſularmeldungen

ſtimmen darin überein, daß Tungfuſiang mit
wenig Truppen in der Provinz Kanſu, wo er ſcharf
beobachtet wird, Tuan mit 10 Begleitern als
Flüchtling in der Mongolei, woſelbſt die Bevölkerung

ſich ruhig verhält, iſt, was mit meinen Nachrichten
übereinſtimmt.

Die Entſchädigungsfrage wird, wie die
„Times“ aus Peking vom Montag meldet, vor aus
ſichtlich im Sinne des engliſchen Vor
ſchlages, der mit wachſendem Wohlwollen betrachtet
wird, zu einem befriedigenden Abſchluß
gebracht werden. Die verbündeten Mächte werden
den Erlaß eines kaiſerlichen Edicts fordern, in welchem
die Verpflichtung Chinas, den Mächten 450 Millionen
Taels, zuzüglich der Zinſen, zu zahlen, zugeſtanden
wird. Dann werden die Mächte mit der Räumung
beginnen. China wird bereit ſein, nachzugeben.
Graf Walderſee hat, den Wünſchen aller Verbündeten
nachgebend, bereits das Gebiet der fremden mili
täriſchen Okkupation beſchränkt. Den Chineſen
wird geſtattet, wieder die Gerichtsbarkeit auszuüben.

Die Militärbehörden der verſchiedenen
Nationen ſcheinen, ſo berichtet ein Reutertelegramm
aus Peking vom Sonntag, der Anſicht zu ſein, daß
die endgiltige Regelung der chineſiſchen
Frage in Sicht iſt. Es werden wenigſtens all
gemein Vorbereitungen für eine unmittelbar bevor
ſtehende Räumung Pekings getroffen. Britiſche
Transportſchiffe haben Befehl erhalten, ſich bereit zu
halten. Graf Walderſee denkt, Mitte Juni
abreiſen zu können. Aus Peking erfahren ferner
die Londoner Morgenblätter vom Montag unter dem
Datum des Sonntags, Graf Walderſee habe
m Prinzip nachſtehenden Vorſchlägen Li-Hung
Tſchangs zugeſtimmt, nämlich erſtens, Peking
zu räumen, wenn der Hof die Rückreiſe
nach Peking angetreten habe, zweitens der
chineſiſchen Militärpolizei zu geſtatten,
allmählich die Diſtricte in der Nähe von
Peking zu beſetzen, drittens zu erlauben, daß
3000Mäannvonden zuverläſſigen Truppen
Juanſchikais nach Peking kommen, um
die Ordnung in der Stadt nach der Räumung durch
die Ausländer aufrecht zu erhalten. Endgiltige Ab
mnachungen ſeien indeſſen noch nicht getroffen.

Eine Cabinetsordre des Kaiſers, datirt
aus Straßburg i. E. vom 11. Mai, die Be
ſtimmungen über das Ausſcheiden von Angehörigen
des Oſtaſiatiſchen Expeditionscorps aus dieſem Corps
enthält, wird in der neueſten Nummer des „Armee
Verordnungsblattes“ veröffentlicht.

Telegraphiſch beglückwünſcht hat, wie
aus Waſhington vom Dienſtag „Laffans Bür.“
meldet, die amerikaniſche Regierung Kaiſer
Wilhelm zu ſeiner Entſchließung, die deutſchen
Truppen aus China zurückzuziehen, eine Maßregel,
die in den Vereinigten Staaten beſondere Befriedigung
hervorrufe.

Ueber einen deutſch amerikaniſchen
Zwiſchenfall meldet das „Bureau Reuter“ aus
Peking: Die Legationsſtraße wurde unweit der
amerikaniſchen Geſandtſchaft reparirt und die
amerikaniſche Schildwache ſtand dort mit dem Befehl,
die Paſſanten anzuweiſen, durch eine Nebenſtraße zu
gehen. Alle gehorchten, außer einigen veutſchen
Offizieren und anderen Deutſchen. Ein deutſcher
Offizier zog ſeinen Säbel gegen den amerikaniſchen
Soldaten, welcher ihn mit dem Bajonett abwehrte,
worauf der Offizier von ihm abließ. Später ging
ein deutſcher Soldat bei der Schildwache vorbei,
worauf dieſe feuerte und einen deutſchen Soldaten
traf, der eine viertel Meile ab bei der deutſchen Ge
ſandtſchaft ſtand und eine leichte Fleiſchwunde davon
trug. Die Schildwache wurde verhaftet.

Ein Theil der deutſchen Beſatzung
Pekings iſt bereits zurückgezogen. Der „Kölniſchen
Zeitung wird aus Peking vom Sonntag gemeldet:
Der Abzug der Marinetruppen nach Tſtugtau
beginnt morgen. Die Civilpräfektur wurde aufgelöſt,
die Gerichtsbarkeit in dem von den Deutſchen be
ſetzten Viertel Pekings wurde den chineſtſchen Be
hörden, vorläufig verſuchsweiſe für einen halben
Monat, übergeben.

Frachtfreiheit für Leichentransporte aus
China. Der Kaiſer hat, wie das „B. T.“ erfährt,
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten ermächtigt,
dahin Anordnung zu treffen, daß Leichen deutſcher
Offiziere und Mannſchaften, ſofern der Transport
zur See koſtenfrei erfolgt, auch auf den Strecken der
preußiſch heſſiſchen Staatseiſenbahnen, die Reichseiſen
bahnen in ElſaßLothringen und MainNeckareiſenbahn
frachtfrei weiterbefördert werden. Den Privateiſen
bahnen ſoll die Bewilligung der Vergünſtigung gleich
falls empfohlen werden.

Die Bildung eines neuen Ober
commandos wird, wie der „Loealanz.“ nach
IJnformationen aus unterrichteten Kreiſen mittheilen
kann, für die in China zurückbleibenden Truppen der
verbündeten Mächte für nothwendig ergachtet. Ueber
dieſe Angelegenheit finden augenblicklich Verhand
lungen ſtatt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der
Oberbefehl in die Hände eines franzöſiſchen
Generals gelegt wird.

Die vierte indiſche Brigade kehrt, wie das
„Bureau Reuter“ am Montag aus Tientſin meldet,
nach Jndien zurück. Der Stab des Generals
Eummins ging am Sonntag mit dem BekanarRe

Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer wohnte Sonn
tag Vormittag mit der Kaiſerin und den fünf
älteſten PrinzenSöhnen dem Gottesdienſte in der
Friedenskirche bei. Am geſtrigen Dienſtag unter
nahm der Kaiſer morgens um 7 Uhr einen Spazier
ritt über Bornim, das Bornſtedter Feld und Potsdam.
Von 9 Uhr ab hörte Se. Maj. die Vorträge des
Chefs des Militärcabinets und des Chefs des
Admiralſtabes der Marine. Um 11*/, Uhr empfing
Se. Maj. den Jntendanten v. Hülſen Wiesbaden und
um 12 Uhr in Antrittsaudienz den neuernannten
braſtlianiſchen Geſandten. Der Kronprinz, der
Sonnabend Nachmittag in Potsdam eingetroffen war,
reiſte Montag Abend nach Oels ab. Prinz
Adalbert iſt Montag Abend von Potsdam nach
Flensburg abgereiſt.

(Die Kaiſerin Friedrich) hat, wie aus
Cronberg gemeldet wird, das Pfingſtſeſt bei zufrieden
ſtellender Geſundheit verbracht; das gegenwärtige
Befinden der hohen Frau geſtattet ihr nach wie vor,
ausgedehnte Spazierfahrten zu unternehmen. Nach
dem die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen
Meiningen nach etwa vierzehntägiger Anweſenheit
daſelbſt Schloß Friedrichshof verlaſſen und nach
Breslau zurückgekehrt iſt, iſt wiederum die Prinzeſſtn
Adolf von SchaumburgLippe in Friedrichshof ein
getroffen. Prinzeſſin Adolf wird bis zu der voraus
ſichtlich am 5. Juni zu erwartenden Ankunft der
griechiſchen Kronprinzenfamilie dort verweilen, ſo daß
ſtets eine der Töchter der Kaiſerin Friedrich Geſell
ſchaft leiſtet.

(Die Königin Wilhelming von
Holland,) die ſich demnächſt auf einige Tage nach
Berlin begiebt, wird am Freitag an der Seite der
Kaiſerin der Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer
Felde beiwohnen. Am Abend will ſie die Vorſtellung
im Opernhauſe beſuchen

(Der Reichskanzler) wird „etwa um die
Mitte des Juni“ nach der „Poſt“ einen mehrwöchigen
Aufenthalt, wie im vorigen Jahr in Kl.Flottbeck bei
Altona nehmen.

(Die Angſt vor der Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes) hat die „Poſt“ ſelbſt
während der Pfingſttage nicht verlaſſen. Jn zwei
verſchiedenen Ausgaben bemüht ſie ſich krampfhaft,
die Regierung abzuſchrecken von einer
Schwächuug der Deutſchkonſervativen im Falle der
Auflöſung. Bemerkenswerth iſt, wie das angeblich

frei konſervative Organ die Centrumspartet
anzuregen ſich bemüht zum Abſchluß eines Wahl
bündniſſes mit den Konſervativen, behufs Auf
rechterhaltung der Möglichkeit einer aus Deutſch
konſervativen und Centrum zuſammengeſetzten Mehr
heit. Die Centrumspartei iſt bekanntlich gegen die
Auflöſung aus Anlaß der Kanalfrage, weil die
Partei ſelbſt in dieſer Frage dreifach geſpalten iſt.
Um Uebrigen aber iſt die Haltung der Centrums
partei für das Wahlergebniß völlig belanglos. Die
Centrumspartei hat ihren ſicheren Beſtand an Wahl
kreiſen, der ſich höchſtens um 2 oder 3 vermindern
oder vermehren kann. Jm Uebrigen verſchlägt in
andern Wahlkreifen die Haltung der Partei wenig
oder gar nichts in Folge des Dreiklaſſenwahlſyßems
und das indirecten Wahlverfahrens, wobei die katho
liſchen Minderheiten ſich ſchon bei den Urwahlen zer
ſplittern. Die „Poſt“ droht mit dem Abfall der
Provinzen Weſtpreußen und Poſen von den
Liberalen; wenn ſich dort Centrum und Konſervative
vereinigten, ſo würde, abgeſehen von den Hauptſtädten,
kein Liberaler daſelbſt mehr ein Mandat erhalten. Die
„Poſt“ vergegenwärtigt ſich nicht, daß die acht National
liberalen und Freiſtnnigen, die im Ganzen in vieſen beiden
Provinzen gewählt worden ſind, ihr Mandat nicht
konſervativer Liebenswürdigkeit verdanken, ſondern
der bitteren Nothwendigkeit, polniſche Wahlen
zu verhindern. Gerade in den beiden genannten
Provinzen iſt die Wahlbeeinfluſſung der Behörden am
ſtärkſten. Wird hier den Konſervativen die Krücke
entzogen, beiſpielsweiſe der Diſtriktscommiſſar der
Provinz Poſen, ſo bleibt gerade in dieſen Provinzen
von den konſervativen und freikonſervativen Ab
geordneten blutwenig übrig. Auch dieſer Artikel
kommt zu dem Schluß, daß die Regierung diejenige
Mehrheit im Reichstag zuſammenhalten müſſe, mit
welcher allein das Programm des verſtärkten Zoll
ſchutzes für die Landwirthſchaft durchgeführt werden
kann. Aber dazu braucht die Regierung im Reichstag
doch überhaupt keine Mehrheit. Ein verſtärkter Joll
ſchutz ergiebt ſich ſchon durch die Kündigung der
Handelsverträge, welche im freien Belieben der
Regierung ſteht, in Verbindung mit dem Wieder
inkrafttreten des autonomen Zolltarifs.

(Die Beſorgniß wegen der Auflöſung)
hat der „Kreuzztg.“ einen Artikel dictirt, der als
Kronzeugen für die Konſervativen Kaiſer Wilhelm I.
und Bismarck ceitirt. Die „Kreuzztg.“ verſucht
nämlich den Nachweis, daß die Bedenken der Konſer
vativen gegen den Mittellandkanal vor 20 Jahren
„„alſo wohlgemerkt unter der Regierung des hochſeligen
Kaiſers Wilhelm des Großen und der Miniſter
präſtdentſchaft des großen Kanzlers“ bereits die
ſelben waren wie gegenwärtig.

(Zur Auflöſungsfrage) ſchreibt der
Berliner Offiziöſe der Münchener „Allg. Ztg.
Einſtweilen werde in unterrichteten Kreiſen beſtritten,
daß „die Auflöſung des preußiſchen Abgeordneten
hauſes beſchloſſene Sache oder gar ſchon ein be
ſtimmter Termin für dieſelbe feſtgeſetzt ſei. Deshalb
läßt ſich aber nicht etwa verneinen, daß ein
ſolcher Entſchluß demnächſt gefaßt werden
könne. Sobald ſich einmal Spannungen in dem
Verhältniß der Parteien zu einander herausgebildet
haben, wie das neuerdings geſchehen iſt, dann be
deutet es jedenfalls keinen Fehler, wenn die Regierung
die practiſche Entſchloſſenheit nicht verleugnet, eventuell
an vie Wähler zu appelliren und dadurch der Auf
faſſung Geltung verſchafft: bereit ſein iſt alles.“

(Ueber angebliche angarchiſtiſchePläne,)
die ſich auch gegen den Kaiſer Wilhelm richten ſollen,
werden ſeit einiger Zeit allerhand unbeglaubigte
Nachrichten, mit Vorliebe in Montagsnummern, ver
breitet; bald gus Nord, bald aus Südamerikg.
Vom Pfingſtmontag wird dem „Berl. Tagebl.“ aus
Rom eine abenteuerliche Mittheilung über einen
angeblichen Anſchlag gegen Kaiſer Wilhelm telegraphirt.
Danach hätte ſich in Schig bei Verona ein Anarchiſt
die Kehle abzuſchneiden verſucht und im Krankenhauſe
erklärt, er ſei ausgelooſt, um den deutſchen
Kaiſer zu tödten, er habe aber den Selbſtmord
vorgezogen.

Vermiſchtes.

Die deutſche Geſellſchaft zur RettungSchiffbrüch iger) in Bremen hat über ihre Leiſtungen ſeit
ihrem Beſtehen vor Kurzem eine intereſſante Statiſtik ver
öffentlicht, die geeignet iſt, die ſegensreiche Thätigkeit der Ge
ſellſchaft in das rechte Licht zu ſtellen. Jm Jahre 1860
gegründet, vereinigte die Geſellſchaft bald die damals be
ſtehenden Rettungsvereine und übernahm die ſeit 1860 von
Preußen an der Oſtſee errichteten Rettungsſtationen, die ſeit
dem ſowohl an der Nordſee wie an der Oſtſeeküſte eine ganz
bedeutende Vermehrung gefunden haben. Bis zum 1. Jan.
1901 gab es an den deutſchen Küſten im Ganzen 118 Stati
onen, davon 49 an der Nordſee und 69 an der Oſtſee.
Vou dieſen Stationen, die im Ganzen mit 108 Rettungs
booten, 4 Segelrettungsbooten, 2 Eisbooten bezw. 70
Raketenapparaten zum Leinenſchießen ausgerüſtet ſind,
wurden bis zum 1. Januar 1901 im Ganzen
2794 Perſonen aus Seenoth gerettet, und zwar 2391
Perſonen durch Rettungsboote und 403 Perſonen durch
Raketenapparate. An erſter Stelle ſteht nach der Zahl der
geretteten Perſonen der Bezirksverein Emden, von deſſen 15
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Für Zeit auf den oſtſrieſiſchen Jnſeln belegenen Stationen im
Vaufe der Jahre 624 Perſonen in Sicherheit gebracht wurden
Dann folgt der Bezirksverein Hamburg (7 Stationen) mit der
gefahrvollen Elbmündung, wo 486 Menſchenleben vor dem
Antergange bewahrt wurden; ihm ſchließt ſich der Danziger
Bezirksverein mit 15 Stationen an, von deren Rettungs
Mannſchaften im Ganzen 319 Perſonen gerettet wurden.

Ein neuer Eiſenbahngüterwagen,) der be
rufen iſt, die heutige umſtändliche Entladeart zu ändern,

wurde dem Etſenbahnexpeditor G. Hartmann in Regensburg
Patentirt. Die neue Conſtruction ermöglicht, daß kleinförmige
bezw. ſchwere Güter, wie Kohlen, Bruch, Pflaſter, Sand
ſteine, bis ca. 50 Centner ſchwere Bruchſteine, Ziegel- e.
Steine, Baſalt, Sand, Kalk, Thon, Theer, Gas, Spiritus
Petroleum, Rüben, Karioffeln, Biertreber 2e., kurz ca. 60
Büterarten am Hauſe des Verſenders direct in den Eiſen
Lahnwagen geladen und ebenſo vom Empfänger am Hauſe
Pom Bahnwagen direct entladen werden können. Es entfällt
ſohin die zweimalige Umladung an der Bahn und auch
Infolge Kippens die Entladung durch Hand und Schaufel.
Die Conſtruction iſt eine einfache. Der Eiſenbahnwagen
Taſten wird nach Bedarf in Theile (4— 6) getheilt, welche
adfabhrts und kippfähig eingerichtet ſind und ermöglichen, daß
ein Mann in einigen Minuten den Wagentheil vom Bahn

P Straßenwagen rollt und mit ſeiner Ladung und gleicher
Beſpanvung wie früher fortfährt. Der ganze Wagenkaſten
4290-200) Centner) kann im gewöhnlichen Sinne nicht
gekippt und fortgefahren werden, aber getheilt iſt dies möglich.

(Die Stagare und die Telegraphenſtange))
n Rußland und zwar im DouGebiet, ſind der „Peters
vurger Ztg.“ zufolge von einem Gutsverwalter auf einer 15
Werſt langen Strecke die Telegraphenſtangen zur Anbringung
won Niſtkäſten für Staare benutzt worden. Die Staare
ſollen dartn gern niſten, weshalb der Gutsverwalter den
Vorſchlag macht, die ruſſiſche Regierung möchte verſügen,
daß, namentlich tn Steppengegenden, die von natürlichen Niſt
ftätten entblößt und von ſchädlichen Jnſekten beſonders heim
geſucht ſind, an jeder Telegraphenſtange ein oder zwei ſolche
Käſten angebracht werden.

(Das Rieſenlegat des Herrn de Saint-
Quen.) Vor Kurzem wurde gemeldet daß in Frankreich
ein Herr de SaintQuen de Pierrecourt geſtorben ſei, der die
Stadt Rouen zur Untverſalerbin ſeines großen Vermögens
eingeſetzt habe, mit der Verpflichtung einſge Legate auszu
zahlen und eine Jahresprämie von 109 000 Fr. für ein
Rieſenbrautpaar auszuſetzen. Herr de Saint Quen
glaubte nämlich, daß ſich durch Förderung von „Rieſenehen“
ein neues Rieſengeſchlecht werde züchten laſſen. Dieſer Tage
wurde nun der Bürgermeiſter von Rouen durch den Notar
des Verſtorbeuen benachrichtigt, das Herr de SaintQuen
43 Millionen hinterlaſſen habe, die noch nicht abgeſchätzten
e nicht mitgerechnet. Nach Abzug der zahlreichen

egate bleiben der Stadt immer noch vier Millionen als
Eröſchaft. Was die „Rieſenklauſel“ anbetrifft, ſo befindet ſich
im Teſtament ein Paragraph, in welchem es heißt, daß in

rangelung von Rieſen die Rente auch an ſchöne und
kräftig geſtaltete Brautleute vertheilt werden könne. So läßt
ſich die Sache ſchon eher machen.

(„Hoch klingt das Lied vom braven Mann
Aus Meran wird geſchrieben: „Das hieſige Amtsblatt
Bringt folgenden Nachruf, der vom Meraner Bezirkshaupt
mann gezeichnet iſt: „Am 3. d. M. brach im Niedereggdorf
gm Nörderberg ein Brand aus, welcher das Wohngebäude,
Stall und Stadel ergriff und in kurzer Zeit einäſcherte.
Da die Rettung des in einſamer Berglage ſtehenden Hofes
unmöglich war, wandten ſich die Bemühungen der Bewohner
der Bergung des Viehes zu. Hierbei that ſich ganz beſonders
Andreas Plörer, Knecht eines der Hofbeſitzers, hervor,
welcher ohne ſeiner im Hauſe befindlichen Habſeligkeiten zu
achten, ſünf Stück Großvieh aus dem brennenden Stalle
vettete und ſchließlich mit lichterloh brennenden Kleidern ins
Freke trat. Jn dieſem Augenblick war ein dreijähriges
Mädchen von Schrecken verwirrt, in das brennende Haus
Zurückgelaufen und Nlemand wagte, ihm nachzulaufen.

lörer aber, am ganzen Leibe brennend, ſprang dem Kinde
ins Feuer nach und brachte es unverſehrt ſeinen Eltern
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wieder. Mit entſetzlichen Brandwunden bedeckt, ſank er dann
nkeder. Der Brave iſt am 6. Mat im Spitale in Schlanders
ſeinen mit bewundernswürdiger Geduld ertragenen Leiden
erlegen. Wenn es dem Andrä Plörer vergönnt geweſen wäre,
zu geneſen, ſo hätte ich für dieſen treuen Knecht, für dieſen
Helden, eine kaiſerliche Auszeichnung erbeten. So vermag
ich nicht mehr zu thun, als an dieſer Stelle das Andenken
an dieſen tapferen, treuen Mann feſtzuhalten, auf welchen
das Vintſchgau ſtolz ſein mag. Jnsbeſondere fordere ich die
Schulleltungen auf, den Kindern, namentlich den Knaben,
von dieſem Manne zu erzählen und ihnen den Heroismus
deſſelben entſprechend zu beleuchten.“

(Jn dem Gebiete der großen Seen) in Nord
amerika hat ein Sturm gewüthet, wie er ſeit 15 Jahren
nicht vorgekommen iſt; eine Anzahl Schiffe iſt geſunken, ge
ſtrandet oder ſtark beſchädigt Die Verluſte an Menſchen
leben und ſonſtige Unglücksfälle ſind noch nicht zu überſehen,
da nur Berichte aus den Häfen und ihrer unmittelbaren
Nachbarſchaft vorliegen.

Ein Lloydfeſt in Hoboken.) Die Dampfer des
Norddeutschen Lloyd, welche ſeit dem fürchtbaren Brande im
letzten Sommer ihre Landeſtelle in Brooklyn hatten, können
nunmehr wieder an ihrem früheren Platze in Hoboken an
legen. Der erſte Dampfer, der den neuen Pier benutzen
konnte, war der „Große Kurfürſt“. Die Bürgerſchaft von
Hoboken, dem auf der rechten Seite des Hudſonfluſſes ge
legenen, hauptſächlich von Deutſchen bewohnten New Yorker
Stadttheile, hat dieſes Ereigniß in feſtlicher Weiſe begangen
Zahlreiche Vereine, beſonders Geſang und Turnvereine, zu
ſammen über 4000 Theilnehmer veranſtalteten am Abend
des 2. Mat eine Parade, welche von Kapitän Reimkaſten
und ſeinen Offizieren, ſowie der New Yorker Vertretung des
Norddeutſchen Lloyd abgenommen wurde. Trotz des
ſtrömenden Regens ſtand auf beiden Seiten der Straße,
durch welche der Zug ſich bewegte, das Publikum wie eine
lebendige Mauer; die Häuſer hatten Flaggenſchmuck angelegt und
illumintrt und zum Theil prächtig decorirt. Der Zug bewegte
ſich nach dem neuen Pier, geführt von einer Abtheilung Poltzet,
die hoch zu Roß bis vor den Dampfer ritt. Bald brauſte
von kräftigen Männerkehlen geſungen, das Lied „Der Tag
des Herrn“, ſodann die „Sturmbeſchwörung“ durch die weiten
Hallen des Docks Nachdem hierauf im Namen des Lloyd
Herr Jnſpector Möller der Bürgerſchaft Hobokens den Dank
ausgeſprochen hatte, defilirten die Vereine an den Vertretern
des Norddeutſchen Lloyd vorbei. Nach Schluß der Parade
verfammelten ſich die einzelnen Vereine in ihren Stamm-
quartieren zu fröhlichem Trunke, wozu die Mittel freigebig
bewilligt worden waren. Auch der Kapitän und die Offiziere
des „Großen Kurfürſt“, verſchiedene Lloydbeamte und das
vorbereitende Comitee fanden ſich zu einer gemüthlichen
Kneiperei zuſammen. Während der ganzen Nacht herrſchte
in Hoboken allenthalben fröhliche Feſtſtimmung. Die allge
meine und herzliche Theilnahme der Bürgerſchaft Hobokens
an dem Lloydfeſte zeigt, wie feſt der Norddeutſche Lloyd mit
den Lebensintereſſen Hobokens verwachſen iſt.

(Jm Verfolgung swahn) verübte Donnerstag früh
3 Uhr der japaniſche Profeſſor Shirray in ſeiner
Wohnung Keſſelſtraße 13 in Berlin Brandſtiftung und brachte
außerdem einem Gärtner durch Beilhiebe erhebliche Ver
letzungen bei. Ueber den traurigen Vorfall wird Folgendes
gemeldet Shirray war im Auftrage ſeiner Regierung ſeit
etwa 2 Jahren in Berlin, um hier deutſche Sprachſtudien zu
betreiben. Er wohnte als Chambregarniſt Keſſelſtr. 13 bei
dem Monteur Traugott, der viel auf Reiſen iſt. Am Mitt
woch begann Sh. verdächtige Riden zu führen und behauptete,
von der japaniſchen und deutſchen Geſandtſchaft verfolgt zu
werden. Er rief Frau Tr. und ihre Tochter zu ſeinem
Schutze auf und händigte ihnen einen Gummiſchläger und
einen ſcharf geſchliffenen Dolch ein, damit ſie gegebenenfalls
ſein Leben vertheidigen könnten. Da Herr Tr. verreiſt war
und die Frauen in Angſt lebten, baten ſie den befreundeten
Gärtner Franke, der in der Nachbarſchaft wohnt, die Nacht
über in ihrer Wöhnung zu ſchlafen um den Japaner zu
beaufſichtigen. Bald nach 3 Uhr wurde Brandgeruch be
obachtet und gefunden, daß Sh. ein im Corridor ſtehendes
Bücherregal in Brand geſetzt und ſich dann in ſeine Stube

feſt eingeſchloſſen hatte. Während nun die Feuerwehr her
bekgerufen wurde, ſprengte Franke im Verein mit dem
Klempner Michaelis die Thür zu der Stube, aus der gleich
falls Rauch drang. Jn demſelben Angenblick aber ſprang
Sh. auch auf und kam mit einem Beile auf die beiden
Männer los. Der erſte gegen Franke gerichtete Schlag wäre
ſicher tödtlich geweſen, wenn er nicht auch den Kronleuchter
getroffen hätte und dadurch abgeſchwächt worden wäre. Der
Raſende konnte erſt nach längerem Ringen gefeſſelt und zur
Polizet gebracht werden, die ſeine ſofortige Ueberführung
nach Dalldorf verfügte. Der Gärtner Krauſe hat mehrere
erhebliche Kopfwunden bei dem Rencontre davongetragen.
Sh. hatte übrigens auch ſeine Stubeneinrichtung mit Petro
leum begoſſen und im letzten Augenblick angezündet, doch
konnte das Feuer noch im Keime erſtickt werden.

(Ein Skandal in der Petersburger Geſell-
ſchaft.) Jn der „Weiblichen patriotiſchen Geſellſch ft“ zu
Petersburg, die der Zarin Wittwe unterſteht, wurden große
Unterſchleife entdeckt. Der Vorſitzende der Geſellſchaft, Staats
rath Jewdokimo, Ehrenmitglied vieler Wohlthättgkeits
anſtalten und eine der angeſehenſten Perſönlichkeiten von
Petersburg, hat während fünf Jahren die Kaſſe p anmäßig
geplündert. Die Höhe der von Jewdokimo unterſchlagenen
Gelder beträgt 350000 Rubel. Jewdoktimo fälſchte die Bücher
der Geſellſchaft ſo geſchickt, daß die Rechnungsprüfer leicht ge
räuſcht wurden. Auch in der Staatsbank trug man kein Be
denken, die gefälſchten Anweiſungen Jewdokimos anzunehmen.
Jewdokimo befindet ſich bereits in Haft.

Reclametheil.
Schwächliche Kinder.

Mütter, für welche die Geſundheit Eurer Kinder
das koſtbarſte Gut iſt, wachet beſonders über ſie
wenn ſte im Wachſen ſind, denn in dieſer Periode
erfordert in der That die Geſundheit der Kinder die
aufmerkſamſte Pflege. Das Blut muß gekräfligt und
erneuert werden und bedarf eines Stärkungemittels.

Es giebt keines in der Welt, welches beſſer dazu
qualifizirt iſt wie Ferromanganin, wie wir aus
folgendem Brief der Frau Marie Simon, Frankfurt
a. M., Neue Zeil 12, erſehen

Nach einer ſchweren Erkrankung war mein 8 Jahre
alter Knabe ſehr abgemagert und infolge Appetit

c loſigkeit ſogeſchwächt
und blutarm,
daß ich auf

Empfeh
lung eine

Probe mit er
romanganin

machte. Schon

e e WMnach dem Gebrauch der zweiten Flaſche beſſerte ſich der Zuſtand
zuſehends, ſo daß ich auch mein Töchterchen von 7
Jahren, welches von jeher ſchwächlich und blutarm
war, davon nehmen ließ.

Beide Kinder brauchten dieſe einfache Kur einige
Monate und war der Erfolg ein ſo großartiger, daß
ich nicht ermangeln werde, Ferromanganin aufs
Wärmſte zu empfehlen.

(Ferromanganin enthält 0,5 pCt. Eiſen, 0,1 pCt. Mangan (an Waſſer
ebunden), Zucker 18,0, Alkohol 15,0 pCt., Reſt: deſt. Waſſer und aromat,Beſtandtheile

Ferromanganin iſt zu beziehen von
LöwenApotheke in Magdeburg u. anderen Apotheken
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Merſeburg Kötzſchener Straße Wiesenverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der Kriegs Friedrichſtraße 9 und gr. Ritterſtr 17

h. auf dem Abhange des früher Burkhardt Doarfer Kirchenwieſen ſoll

ſchen Feldplans vor dem Klauſenthor, ſoll Freitag den 31. Mai er.,

Man jetzt zu vermiethen für jährliohuungen 185 e 200 v
1. Jult beziehbar

Ein LadenStatt jeder beſonderen

Anzeige.

TodesAnzeige.
Am 2. Pfingſtfeiertag, nachmittags

Be Uhr, verſchled in Bonn a. Rh. ſanft
nach ganz kurzem Leiden in Folge von
Altersſchwäche unſer guter Sttiefvater,
Schwieger, Großvater, Schwager und
Onkel, Herr

Leenhard Möhrstedt
m 78. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bittet
namens der trauernden Hinterbliebenen

Familie Oscar Zahn.
Merſeburg u. Bonn a/Rh., 28. Mat 1901

ne

Arntliches.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf den hieſigen
Communal Anpflanzungen, und zwar:

a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore,
Dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtädter Chauſſee
und dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſenthore,

b. auf der Kriegſtädter Straße von der
Lauchſtädter Chauſſee bis zur Merſeburg
Knapendorfer Flurgrenze und auf dem
Tommunfcationswege von der Lauchſtädter
CThauſſee wach der Kriegſtädter Straße

c. auf der Merſeburg Clobigkauer Straße
Bis zur Grenze der Merſeburger Flur

4. auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbener
Straße bis zur Merſeburger Flurgrenze,

e. auf der Weißenfelſer Straße,

Mittwoch den 5. Juni er.,
vormittags II Uhr,

im unteren Rathhausſaale öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termine bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden
im Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1901
Die Oeconomie Deputation

des Magiſtrats.
Der Bebauungsplan iſt bez. der von der

Weißen Mauer nach der Unteraltenburg pro
jektirten neuen Straße abgeändert. Der
abgeänderte Plan liegt im Communalbureau
zu Jedermanus Einſicht offen. Einwendungen
gegen denſelben ſiad innerhalb der präkluſiviſchen
Friſt vom 30. d. M. bis 30. Juni er. bei
uns anzubringen.

Merſeburg, den 24. Mai 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird an die Zahlung der pro April,

Mai und Juni er. noch rückſtändigen Steuern
und Schnlgelder mit dem Bemerken erinnert,
daß gegen die Säumigen demnächſt mit der
koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Beitreibung
vorgegangen wird.

Merſeburg, den 28. Mai 1901.
Der Magiſtrat.

Gute Spriſekartofeln
ſind im Ganzen und einzeln zu verkaufenMiealer, Sand 20.

2 groſze Länferſchweine
zu verkaufen

nachm. 5 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Kriegsdorf, den 26. Mai 1901.
Der Kirchenrendaut.

Die diesjährige

Kirſchennutzung
der Gemeinde Göhlitzſch ſoll

Sonnabend den I. Juli,
nachm. 2 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich gegen Baar
zahlung meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeinde Vorſtand.

9 [53 JDie diesjähr. Kirſchnutzung
der hieſigen Gemeinde ſoll
Sonnabend den 1. Juni,

nachm. 4 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Röſſen, den 29. Mat 1901.
Der GemeindeVorſtaud.

Gute mehlreiche Speiſe
kartoffeln n. Trockenſchnitzel
verkauft Sp. Lrfurth, Halleſcheſtr. 34.

ParterreLogis Lauchſtädter Str. 9 iſt
ſofort zu vermiethen und per 1. October zu
beziehen.

Jn meinem Wohynhauſe iſt dte 1. Etage,
4 St. 3 K., K., mit ſämmtlichem Zubehör
und Garten Antheil im Ganzen oder getheilt
g. vermiethen u. per 1. Oct. er. zu beziehen.

ſt 1. Juli zu vermiethen. Näheres bei
A. Reichel, Sixtiberg 25.

Wohnung
Halleſche Straßze 24 1. Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche, Zubehör und
Garten, iſt zum Pretſe von 240 Mark zu
vermiethen und 1. October zu beziehen.

Näh. im Comptoir Menſchauer Str. 23.
Wegzugshalber iſt eine Wohnung zum

I. Julf zu beziehen. Zu erfragen
Neumarkt 45.

Gelegenheit!
Wohnung, 4 Räume, Juli bis Oct. für

halben Preis Zu erfragen gr. Ritterſtr. 17.
Wohnung zu vermtiethen, Preis 30 Thaler

Brühl Nr. 2.
Freundliche Wohnung v. 3 Stuben u. Ju-

behör an ruhige Familie zu vermiethen, per
1. Juli od. ſpäter zu beziehen Markt 26.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Neumarktsthor 1, 2. Etg.

Kleine Ritterſtr. 9/10 iſt ein
möblirtes Zimmer

mit Schlaſkammer ſofort zu vermiethen.

Eine Schlafſtelle
offen Rotherbrückenrain Z.

Freundliche Schlafſtelle
zu vermiethen Eutenplan II.

Eine Sommerpferdedecke
von Kötzſchen nach Merſeburg verloren.S. Poſtſtr. 1 (Gefängniß). äheres zu Vor bei Herrn Kaufm.

O. Kunmdt, Friedrichſtr. 6. Bitte ſelbige Neumarkt 59 abzugeben.



Kirchen Verpachtung.
Die Kirſchuutzung der Gemeinde Kötzſchen ſoll

Dienſtag den 4. Juni,
nachmittags 3 Uhr,

im Berger'ſchen Gaſthofe öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

Kötzſchen, den 28. Mat 1901.
Der Gemeindevorſtand

Kirſchen-Herpachtung.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde Ober

benng ſoll

Montag den 3. Juni,
nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

(Weltausstellung

wie andere Marken.

Wanderer- Räder

„Granch Prix“
bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer

Vertreter

ar,
Fanrraciager und Feparatur-Werkstatt.

Paris 8900 allein den

Merseburg,
Marke 3.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſtand

Kirſchen-Herpachtung.

Dienſtag den 4. Juni,
nachmittags 2 Uhr,

ſollen die der Gemeinde KleinKayng ge
hörigen Süß und Sauerkirſchen im Nöckel
ſchen Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden
Bedingungen im Termine.

Der Gemeindevorſtand.

Gasthofsverkauf.
Der Ney'“ſche Gaſthof in Milzau bei

Lauchſtädt, einziger im Orte, an frequenter
Straſze belegen, wird
Sonnabend d. I. Juni 1901,

Nachm. 3 Uhr,
m Gaſthofe daſelbſt gerichtlich verkauft

Außer einem Hausgarten gehören zum
Gaſthof 156 a 30 qm guter Acker, zum

Nur eigenes

ums ttisehlerei
Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. 29,
Nähe Leipziger Str neb. StengelsPaſſage.

Spezialität: Anfertigung
moderner Wohnungs

LLinxichtungen,
ſowie einzelner Möbel nach Ent

würfen bewährter Künſtler.
Fabrikat.

größten Theile direct hinter dem Gaſthofe belegen

Ein auf dem Lande, 1 Stunde von Merſe

J Schön
Stallung, Garten u. Hausplan

worin bisher Material u Flaſchenbiergeſchäft
betrieben wurde, aber auch zur Anlegung einer
Schmiede paßt, da ſelbige am Orte fehlt, iſt

burg gelegenes
Wohnhaus mit Scheune,

ſofort zu verkaufen. Zu erfragen bei

Louis Albrecht, Sand 1.
5000 Mark

zur ersten Hypothek
Werth

einfachen. GebraucheeS

SS

e

Gold. Medoille marke) mägt.

r Glanz auf Wäſche
wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt

Neueſte Auszeichnung: Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus Schutz h

Preis pro Packet 20 Pfg. käuflich in den
auf Wohnhaus und Fabritgrundſtück geſucht e Weltausſtell. Paris 1900. meiſten Colonialwaaren, Drogen und SeffenHandlungen.

laut Taxe der KreijsFeuerSocietät
vom 2. April 1901 Mk. 22800, bei derſelben

der weltberühmten

verſichert mit Mk 16 450.

U. MIöllniätz.

empfiehlt
in schöner Wahl

Herrenoberhemden
weiss und bunt,

Serviteurs,Kragem,
Maunsehetten,

ShlIipse u. Cravatten
Tricotagen,

Aerrentaschentücher.

Den geehrten Herrſchaften zur gefl. Nach
richt, daß ich abgelegte Kleidungsſtücke
kaufe und zur Zufriedenhelt bezahle, ich
komme auf gefl. Beſtellung gern ſelbſt nach
dort. Baldige Offerten erbeten.

W Rosette Reuter, 2

Gute Speiſe
kartoffeln

verkauft
R. Schmidtt, Ziegelei Halleſcheſtr.

GObſtbauverrin
für Werſeburg und Amgegend.

Der Ausflug zur Beſichtigung des Obſt
muſtergartens in Diemitz, ſowie der Baum-
chulen des Herrn Uber in Halle a. S.
ndet Sonntag den 2. Juni d. J. ſtatt.
bfahrt von Merſeburg vormittags 9 Uhr 32

Minuten.
Rechtzeitige Anmeldungen ſind an den

Schriftführer des Vereins, Herrn Schreiber
in Merſeburg, Bismarckſtr. zu richten.

Der Vorsitzaende.
Pr. Gwallig.

Ecke der Gr. Brauhausſtr., Fernſprecher 2304,
empfiehlt ſeine vorzüglich ſchleßenden
Scheibenbüchſen, Drillinge, Büchs und

Reparaturen jeder Art, ſowie Einlegen

N umänderungen in Central, Neuſchäf
tungen c. c.

0. Nabenthal,
Büchſenmacher, gelernter Fachmann,wß men S. Leipzigerſtr. 86,

Doppelſlinten, Teſchings, Luftbüchſen,
Revolver, Piſtolen e. 2e.

Munition zu ſämmtl. beſtehenden Waffen.
Jagdutenſilien in großer Auswahl.

neuer Läufe, Lefauchenx

chnell, ſauber und preiswürdig
unter Garantie in eigener Werkftatt.

Alte Gewehre und Waſſen nehme in
Zahlung.

Se S An DAmbrosſa-S Grahambrod
vom net. Genieke,

noftitt. M oJelegn Ad- Zwieback fabrik Potsdam
Echt bei C. L. Zimmermann.

Frankfurter

Täglich 7 m friſche dent

à Lir. 20 Pf. ſowie ſaure Milch
mit oder ohne Sahne empfiehlt

I. VUnterainer, Oberbreiteſtr. 22.

Robert Heyme“s
Kinder-Hährzwiebach

iſt auch zu haben in der
NeumarktDrogerie.

Feine Wurstwaaren,
echlen Schweizer Kimburger, Filſtker,

bayr. Bierkäſe
und Thüringer Landkäſe, gukkochende

„Külſenfrüchte,

ff. geröſtete Kaffee's,
ff. Vflaumenmus, Npfelſchnikte,

eingemachte Heidelbeeren, Breißelbeeren,
echte Halberſtädker Würſtchen

empfiehlt zu villigen Preiſen

A. Bauer, kl. Ritterſtr. 6 a.
Wegen Reduckrung meines übergroßenApfelwein

von Gebrüder Vreyeisen empfiehlt
vom Faß à Ltr. 35 Pf.,
in 5Ltr. Siphons 2 Mk.

10 Flaſchen 3 Mk.
Carl Schmidt,

Wierhandlung,

Vnteraltenburg 59.

verkaufe von heute ab ſämmtliche gut gelagerte

Cigarrenlagers
Marken

109 wumnter
dem bisher bekannt billigen Prelſe.

Händler erhalten bei Abnahme von 500 Stck.

50 Pf. bei

empfiehlt

Fleisehfaser-
Külkenfutter
Carl erfr.Sonnenklar!

ſt die vorzügliche Wirkung von Radebenler
Carbol-Theerschwefel-Seife

offerirt

von Vergmann Co., RadebeulDresden,
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten. à St.

Auguste Berger
Zur Anfertigung von

Maler arbeiten
t ich Miehaolis,

Maler, Sixtiberg 11.
Daſelbſt werden Grabſteine zum Erneuern

angenommen.

Tivoli Theater.

Donnerstag den 30. Mai
Novität

Der Grosskaufmann.
Luſtſpiel von Walther und Stein.

Freitag: Deborah.
Vereinsbillets für das Sommertheater

im Vorverkauf ſtets zu haben bei Hrn. May
Weiße Mauer II und Wilhelmſtr. 20.
Dauer 3 Reſtauration

Heute Donnerstag Scklaehtefest.

G G U S h.
Zu Kleinpfingſten, von nachm. 3 Uhr ab,

ladet zum Tanzvergnügen freundlichſt ein
die Pfingſtgeſellſchaft.

F. Kümmers Keſtanrakion.
Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
Klee n. Grashauen
wird angenommen.

Fr. Kässwer, Gotthardtsſte. 24.

Mehrere
Maurer

werden noch angenommen.

Zuckerfabrik ürbhisdorf,

Suche ſoſort einen r Mann als

Geſchirrführer.
Brüning. Neumarkt.

Ardentliches Dienſtmädchen

bei gutem Lohn zum 1. Juli geſucht. Zu er
fragen in der Exped d. Bl.

Eine Aufwartung
wird zum 1. Juni geſucht Oelkgrube 11.

Ein ehrliches ſauberes

Mcdehem
geſetzten Alters für Küche und Haus baldigſt
geſucht Halleſche Str 22 I.

Eine tüchtige, ehrliche

Reinmachefrau
kann ſich ſofort melden

Unteraltenburg 56, 1. Etage.
Ein junges Mädchen wird zum 1. Juni als

Kuf wartung
Neumarkt 77.

Belohnung
gebe dem, der mir nachweiſt, wer meinen kleinen
ſchwarz und weißen Hund geſtohlen hat.

W. Richter, „Sächſiſcher Hof.
Ein gelber Kangrienvogel

mit grauem Flügel iſt entflogen.
Belohnung wiederzubringen

an der Reitbahn 7?.

Eine Taſchennhr

geſucht

Abzugeben gegen Belohnung
Breiteſtraßze 16, Hinterhaus, 1. Thür links.

Die Ziehung der diesjährigen
Magdeburger Pferdelotterie findet ſchon
am 10. und 11. Juni ſtatt. Der ganzen Auf
lage unſerer heufſgen Nummer liegt ein Pro

Wxtravabeatt.
Louise Albreght,

Hand 1.

ſpekt der Firma I. Sexn per in Magdeburg
bei, auf welchen wir unſere Leſer ganz beſonders
aufmerkſam machen.

Hierzu eine Veilage.

Gegen

auf dem Wege vom Feldſchlößchen verloren.

e e e

a



am 30. Mai 1901.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 28. Mai. Nach einer heute dem

Herrn Oberbürgermeiſter vom kaiſerlichen Ober
HofmarſchallAmte zugegangenen Nachricht beabſichtigt
der Kaiſer und König, die Enthüllung des
Denkmals gegen Ende Auguſt vorzunehmen die
Feſtſetzung eines beſtimmten Tages wird aber nicht
vor der Anfang Auguſt zu erwartenden Rückkehr des
Kaiſers von der Nordlandsreiſe erfolgen.

Weißenfels, 28. Mai. Der am erſten
Pfingſttage vormittags 11 Uhr 22 Min. von hier
nach Zeitz abgelaſſene Schnellzug wurde von einer
am letzten Wagen ſchiebenden Hilfsmaſchine derart
unſanft angerannt, daß die Koffer und Taſchen der
Paſſagiere aus den Netzen flogen und mehrere Per
ſonen blutige Verletzungen davontrugen. Die Schuld
dürfte dem betr. Maſchinenführer beizumeſſen ſein.

Arnſtadt, 27. Mai. Jn Jchtershauſen fand
ein ſtarkes Hagelwetter ſtatt, das im Ort und
in der Flur großen Schaden anrichtete. Die Gärten
und Felder, beſonders die Baumblüthe wurden ſchwer
geſchädigt.

t. Pößneck, 24. Mai. Einen recht unerfreulichen
Abſchluß fand vorgeſtern die in Wernburg gefeierte
Hochzeit der Tochter des dortigen Schloßherrn dadurch,
daß bei einer Fahrt des jungen Paares nach dem
Bahnhof Pößneck abends gegen 6 Uhr die Pferde
dieſes Wagens ſowie eines zweiten Wagens infolge
tollen Vorüberfahrens eines Metzgerhundewagens bei
der Altenburg ſcheuten. Der erſte Wagen erlitt einen
Radbruch, der zweite Wagen mit ſeinen Jnfaſſen,
zwei Landräthen, wurde arg beſchädigt. Die beiden
Herren und der Kutſcher wurden aus dem Wagen
geworfen und ſo verletzt, daß ſie ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußten.

Jena, 28. Mai. Jm benachbarten Orte
Bucha hat ſchwerer Hagel ſchlag ſehr großen
Schaden angerichtet. Zahlreiche Aecker ſind völlig
verwüſtet, auf einem Theil derſelben ſteht kein
Halm mehr die Hagelkörner lagen an manchen Stellen

ußhoch.e kwots, 28. Mai. König Chriſtian
von Dänemark iſt mit ſeinem Bruder, dem
Prinzen Hans zu SchleswigHolſtein, heute Nach
mittag von Ballenſtedt hier eingetroffen.

Rotha (Harz), 24. Mai. Der Ackermann
Wilhelm Einecke von hier iſt am Montag Abend
von ſeinem älteſten Sohne Otto in ſo
brutaler Weiſe mißhandelt worden, daß am
Dienſtag bereits der Tod eingetreten iſt. Die Leiche
iſt gerichtlich beſchlagnahmt und die am Freitag
vorgenommene Secirung ergab vier Rippenbrüche, bei
denen durch einen 8 Centimeter langen Knochen
ſplitter die Lunge ſchwer verletzt worden iſt. Die
Rippenbrüche ſind durch Fußtritte hervorgerufen
worden. Nach der gerichtlichen Leichenſchatt, zu
welcher der unnatürliche Sohn zugezogen wurde, wurde
dieſer verhaftet und dem Gerichtsgefängniß Wippra
zugeführt.

x Burg, 27. Mai. Bei den ſtarken Ge
wittern, die ſich am Nachmittag des erſten Pfingſt
tages über unſere Stadt entluden, traf ein Blitzſtrahl
den Stall und die Scheune des in der Colonieſtraße
wohnhaften Fuhrmanns Quindt und zundete ſofort.
Die drei im Stall befindlichen Pferde wurden
erſchlagen; das übrige Vieh konnte gerettet werden.
Beide Gebäude brannten trotz des heftigen Regens
und trotz der angeſtrengten Thätigkeit der ſchnell
herbeigeeilten Feuerwehr bis auf den Grund nieder

4 Nordhauſen, 28. Mai. Als heute Vor
mittag 11 Uhr ein von der Spritfabrik herkommendes

Geſchirr der hieſtgen Firma Helmholtz in die Nähe
des hieſtgen Güterbahnhofes der Harzquerbahn kam,
wurden die Pferde des Geſchirrs durch eine ſchnell
anfahrende, den Zug ausrangirende Locomotive ſcheu
und ſo wild, daß ſte der Geſchirrführer, der 18 jähr.
Sohn der Frau Wittwe Helmholt, nicht mehr zu
halten vermochte, die Pferde gingen durch und raſten
direck gegen die Maſchine, durch welche das Geſchirr
vollſtändig zertrümmert wurde. Der funge Helm-
holtz wurde auf der Stelle getödtet und vie
beiven auf dem Wagen befindlichen Perſonen, der
Großvater des jungen Helmholtz und der Sohn
der Frau Wittwe Emmerich, wurden ſo ſchwer
verwundet, daß an ihrem Wiederaufkommen ge
zweifelt wird. Das Handpferd wurde in der Mitte
durchſchnitten und das andere Pferd ſo ſchwer verletzt,
daß es zum Roßſchlächter gebracht werden mußte.
Der Betrieb auf der Harzquerbahn wurde vorläufig
durch Umſteigen aufrecht erhalten und war 2 Uhr
nachmittags wieder vollſtändig hergeſtellt. (Hall. Ztg.)

Halberſtadt, 28. Mai Von einem be
klagenswerthen Unglück iſt am zweiten Pfingſtfeſt
abend die hieſige allgemein hochgeachtete Familie
Eallinich betroffen worden, indem deren älteſte etwa
26 jährige Tochter erſtickt und verbrannt iſt.
Dieſe war, während die Mutter mit der anderen

Tochter am Nachmittag hieſtge Verwandte beſuchte,
allein zu Hauſe geblieben, da ſie ſich nicht wohl
fühlte. Als am Abend gegen 7 Uhr Mutter und
Tochter in die Wohnung zurückkehrten, fanden ſie in
der Schlafſtube die Verunglückte verbrannt und todt
in ihrem Bette liegend vor. Die Feſtſtellung der
Urſache des Brandes wird ungemein ſchwierig ſein.
Vor einigen Monaten iſt der unglücklichen Familie
erſt der Vater durch den Tod entriſſen worden.

t GroßCorbetha, 27. Mai. Der 63jährige
Handelsmann Emil Laib ach brachte ſich am erſten
Feiertag abends in einem Anfalle von Geiſtesgeſtört
heit mittels Revolvers einen Schuß in den Mund
bei. L. wurde ſofort nach Halle in die Klinik ge
bracht, woſelbſt ihm die Kugel entfernt werden konnte;
er beſindet ſich jetzt außer Lebensgefahr

Aſchersleben, 28. Mai Am Sonnabend
vor Pfingſten fiel der Kutſcher Greßmann, als er
Stroh herunterwerfen wollte, aus einer Luke auf das
Pflaſter des Hofes. Er verletzte ſich dabei ſchwer am
Kopfe und brach einige Rippen, welche die Lunge
beſchädigten. Die ärztliche Kunſt vermochte ihm nicht
zu helfen geſtern erlag er ſeinen Verletzungen.

Schönewerda, 28. Mai. Bei einem der
geſtrigen Gewitter traf ein Blitzſtrahl die mit
Stroh gefüllten Stallungen des Landwitths Läng
rich und tödtete eine Kuh, welche am entgegengeſetzten

Ende ihren Stand hatte, und ein Huhn. Zu ver
wundern iſt es, daß kein Feuer entſtanden, trotzdem
man heute früh glimmende Balken vorfand.

t Sachſenburg, 28. Mai. Am zweiten Pfingſt
feiertage entlud ſich plötzlich gegen Abend ein ſchweres
Gewitter. Die zahlreichen Beſucher der Sachſen
burg ſuchten Schutz in den Gaſthöfen des Ortes.
In große Angſt geriethen die Gäſte im Gaſthaus
„Zu den drei Schwänen“, denn ein Blitzſtrahl ſchlug
in den Leitungsdraht des Telephons und nahm ſeinen
Weg durch Küche und Hausſtur nach der Kutſcher
ſtube, ohne zu zünden. Alle Leute, welche in den
genannten Räumen waren, konnten genau den Weg
des Blitzes ſehen, wurden aber auf wunderbare Weiſe
behütet und kamen mit dem bloßen Schreck davon.

t Mühlhauſen i. Th., 28. Mai. Ein Un
wetter, das am 25. d. über unſere Gegend nieder
brach, hat in Mühlhauſen ziemlich erheblichen Schaden
angerichtet. Es erfolgten zahlreiche kalte Schläge,
die das Dach einer Ziegelei und eine Scheune, am
ſtärkſten jedoch die Leitungen und zwei Motorwagen
der electriſchen Straßenbahn beſchädigten. Menſchen
leben wurden glücklicherweiſe nicht gefährdet.

4 Schönebeck, 27. Mai Eine Reihe ſchwerer
Gewitter, ſieben an der Zahl, brachte uns der
Sonnabend vor Pfingſten und der erſte Pfingſttag
Sie waren ſämmtlich, außer dem erſten am Sonn
abend, von ſchwerem Regen begleitet. Das zweite
Gewitter am Sonnabend brachte außerdem einen 5
Minuten währenden Hagelſchlag; die Hagelkörner
erreichten Kirſchengröße. Der durch den Hagel an
gerichtete Schaden wird nicht gering ſein. Unter
den Bäumen lagen die herabgeſchlagenen Blätter in
dichten Haufen. Leider ſind auch Schädigungen
durch Blitzſchlag zu verzeichnen. Ein kalter Schlag
traf am Sonnabend hier ein Haus geſtern wurde
ein Flaggenmaſt in der Müllerſtraße getroffen, der
Maſt eines Fahrzeuges im Kanal und ein Gebäude
in Elbenau entzundet. Auch in Randau zündete ein
Blitz, während in Felgeleben ein Mann vom Blitz
erſchlagen wurde.
c

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 30. Mai 1901.

Allen Badeluſtigen ſeien folgende Regeln
zur Beherzigung empfohlen 1) Lege den Weg zur
Badeanſtalt in mäßiger Schnelligkeit zurück. 2) Bei
ver Ankunft beachte Strömung und Bodenverhällniſſe.
3) Entkleide Dich langſam, gehe aber dann ſofort
ins Waſſer. 4) Tauche ſchnell und ganz unter.
5) Bleibe nicht allzulange im Waſſer, zumal wenn
Du nicht kräftig biſt. 6) Kleide Dich nach dem
Bade ſchnell wieder an. Wenn irgend möglich
bade nicht. Bei heftigen Gemüthsbewegungen. 2)
Nach durchwachten Nächten. 3) Bei Unwohlſein.
4) Nach Mahlzeiten und beſonders 5) nach dem Ge
nuß geiſtiger Getränke.

Der Pfingſtvogel oder Pirol, der Jodler
des Waldes, iſt da! Nach dem Gefieder iſt der
Pirol einer der ſchönſten unſerer heimathlichen Vögel,
wie die Blauracke und der azurblaue Eisvogel, der
letzte Ausläufer einer tropiſchen artenreichen Gattung.
Das lebhafte Auge leuchtet im reinen Carmin.
Das Federkleid iſt in reines Goldgelb getaucht, von
dem ſich die faſt ſammetſchwarzen Schwingen in
ſcharfen Conturen abheben. Der Pirol iſt zugleich
einer unſerer fleißigſten Sänger. Er wird ſchon laut
bei dem erſten Erglühen des Morgenroths, ſein Ruf
erklingt in der heißeſten Mittagszeit, wenn faſt alle
die anderen Sänger Sieſta halten, bis an den Abend.

Der herrliche Sänger im Goldgewand trifft alljährlich
immer dann erſt ein, wenn die Natur die ganze
Fülle und Pracht, Duft und Farbenſchein ausgießt,
wenn die Wipfel in Wäldern, Hainen und Gehegen
volle Belaubung haben, wenn die Syringen, Weichſel
kirſchen, Goldjohannisbeeren, Goldlack, Narziſſen und

Nachtviolen ihren ſüßen, würzigen Duft verhauchen.
Jm Auguſt, im Erntemonat, wenn die Kirſchen,
ſeine Lieblingsnahrung, immer ſeltener werden, hält
es ihn nicht länger hier. Jn den Geländen des
Südens, wo um dieſe Zeit ſchon manche Traube
reift, wird kurze Raſt gemacht. Dann überfliegt
unſer Jodler mit ſeinen Sproſſen das Mittelmeer,
um in der Berberei, Aegypten, ja in den Riger
ländern am Congo oder Tſchadſee zu überwintern.

Schonet die Fluren! Die Natur prangt
jetzt im Feſtkleide, doch viele Menſchen begnügen ſich
leider nicht damit, ihre Augen an dem herrlichen
Anblick zu weiden, ſondern muthwillige Hände reißen
Zweige und Blüthen ab, um ſie kurze Zeit darauf
wieder fortzuwerfen. Solchen Vandalen ſei das
Dichterwort ins Gedächtniß gerufen:

„Auch ſag' ich Euch: 's iſt alles heilig jetzt
Und wer im Blühen einen Baum verletzt,
Der ſchneidet ein wie in ein Mutterherz!
Und wer ſich eine Blume pflückt zum Scherz
Und ſie dann von ſich ſchleudert ſorgenlos,
Der reißt ein Kind von ſeiner Mutter Schoß,
Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt,
Der ſündiget an eines Sängers Haupt.
Und wer im Frühling bitter iſt und hart,
Vergeht ſich gegen Gott, der ſichtbar ward

g. Der Roggen blüht! Die ungewöhnlich
warme Witterung, vor allem aber die warme Nacht
von geſtern zu heute, hat einen derartigen Einfluß
auf die Vegetation ausgeübt, daß der Roggen ſeit
geſtern, namentlich auf ſcharfem Boden zu blühen
beginnt da nun derſelbe während der ganzen Blüthe
zeit noch fortwächſt, an ſich aber ſchon bedeutend
lang iſt, wird derſelbe heuer eine ſeltene Länge er
reichen. Durch die ſcharfe Oſtluſt iſt der Boden
allerdings ſehr ausgetrocknet, ſodaß zur Körnerbildung,
vor allem aber zur gedeihlichen Weiterentwickelung
aller übrigen Feldfrüchte ein durchdringender Regen
von großem Einfluß wäre und recht noth thut.

Einen ganz beſonderen Weg wahlten geſtern
Nachmittag kurz nach 3 Uhr zwei junge flotte Pferde,
die mit ihrem leeren Kutſchwagen aus einem Grund
ſtück der Leunger Straße durchgegangen waren. Die
ſelben raſten, am Kaiſer Friedrich Thurme ange
kommen mit kurzer Rechtswendung die an
dem Abhange hochführende Treppe hinauf und
blieben, da der Wagen im Gebüſch erheblichen
Widerſtand fand, auf den oberſten Stufen
ſtehen. Bald darauf fand ſich der nachgeeilte Kutſcher
mit dem Diener auf dem Schauplatze dieſes Pferde
kunſtſtückes ein, die nun die beiden Thiere abſchirrten

und den Wagen rückwärts von der Treppe herab
ſchoben. Bei der näheren Beſichtigung des Geſchirres
ergab ſich, daß die Affaire noch recht glücklich ab
gelaufen war.

(Theater.) Am Dienſtag wurde uns eine
ſehr hübſche Vorſtellung geboten. Julius Roſens
vieraktiges Luſtſpiel „Die barfü ßigen Fräulein“
iſt weder modern, noch pikant, noch beſonders er
heiternd, aber es kann trotzdem dem Zuſchauer ein
wahrhaftes Vergnügen bereiten. Dies traf hier um
ſo mehr zu, als die Wiedergabe des Stückes im
ganzen wie im einzelnen kaum zu wünſchen übrig
ließ. Das Zuſammenſpiel konnte ein recht gutes
genannt werden, und die Darſtellung der hervor
tretenderen Rollen erfolgte in einer Weiſe, daß man
ſeine Freude daran haben mußte. Mathilde
Albes („Baroneſſe Sophie“) war eine prächtige
alte Dame, mit all der Feinheit und Vornehmheit,
welche Geburt und Erziehung ihr verlichen, und mit
all der Nüchternheit und Klugheit, die ihren Jahren
und ihren beſchränkten Verhältniſſen entſprangen.
Ein ungemein reizvolles Paar bildeten Luiſe
SchaffnitSteinbach als „Margarethe von
Plauen“ und Siegfried Baſedow als „Poſt
ſecretär Schnelle“. Beider Spiel zeichnete ſich in
gleichem Maße durch die köſtlichſte Friſche und die
bezauberndſte Natürlichkeit aus, ſo daß die Scenen,
in denen ſie mitwirkten, alles Licht und Leben von
ihnen zu erhalten ſchienen. Nur hatten wir
das Gefühl, als ſollte eine angeſtellte Tele
phoniſtin, die überdies bald heirathen will, nicht
mehr die Bummelzöpfe eines Backfiſches tragen. Jm
Gegenſatz dazu kam uns Elſe Janſen („Helene
von Plauen“) allzu vergrämt und verblüht vor; ſte
gilt ja doch noch immer als ſchön und begehrenswerth
und hat auch in ihrem Herzen noch Raum zu neuer
Liebe und neuem Hoffen. Die Durchführung ihrer
Rolle mußte jedenfalls im übrigen als richtig
bezeichnet werden, auch bewies ſie, daß ſie in
entſprechenden Momenten ſehr wohl Kraſt und
leidenſchaftliches Feuer entwickeln könne. Jſolde
Milde („Ella“) bekundete neben Frau Schaffnit
die meiſte Lebendigkeit und Friſche und eine



Natürlichkeit, welche völlig ungemacht erſchien, was

man von Eliſabeth Weſterland („Baronin
Bolz“) und Marie Guyot („Jutta“) nicht ſagen
konnte. Otto v. Harden („Freiherr v. Bärenklau“)
geſtaltete ſeine Rolle zu einer recht gewinnenden,
ebenſo Alfred Wagner („Heinrich von Plauen“),
und Karl Neide („Mühlenau“) und Auguſt
Spirti („Graf Ebenthal“) löſten ihre Aufgaben zum
mindeſten in befriedigender Weiſe

Theater. (Eingeſandt.) Wir verfehlen nicht,
hiermit nochmals auf die Novitaät „Der Groß-
kaufmann“ hinzuweiſen, welche heute, Donnerstag,
in Scene geht. Für Freitag wird das Moſenthalſche
Schauſpiel „Deborah“ vorbereitet.

Eingeſandt.
Mit Bezugnahme auf den in Nr. 118 dieſes Blattes

unternommenen Rückblick auf den Merſeburger Bier Krieg
im 14. und 15. Jahrhundert ſei auch ein Blick geſtattet in
etwas näher liegende Zeiten über die Bierverhältniſſe unſerer
Stadt. Obwohl es nach jenen Kämpfen den feuchten Stoff
auch in bunter Mannigfaltigkeit fremder Erſcheinungsarten
in der Stadt zu genießen gab, ſo hat doch das einheimiſche
Merſeburger Biex ſeit Jahrhunderten eine große Berühmtheit
erlangt. Sein Ruhm erſcholl weit und breit bei Hoch und
Niedrig bis auf den heutigen Tag.

Am 22. Auguſt 1631 ſchickte Tilly den Grafen von
Pappenheim mit 6000 Mann und 8 Kanonen in das Hoch
ſtift Merſeburg. Dieſer forderte die Stadt Merſeburg zur
Uebergabe auf, worauf die hieſige Beſatzung, 400 Mann
Defenſioner, ſich ergab und freien Abzug erhtelt. Auf dem
hieſigen St. Petrikloſter befand ſich die Stuterey des Kurfürſten
Johann Georg I. Der damalige Stifftshauptmann Nfcolaus
von Loß hatte einen Narren, als nun bei Annahung der
Kayſerlichen Völker gedachter Hauptmann beſorgete, wo er
die Kurfürſtliche Stuterey und andere Mobilig hin ſalvirete,
ſprach der Narr: „Nleol, mein Rath wäxe, wir blieben hier,
es iſt in der gantzen Welt nicht beſſer als zu Merſeburg, da
es ſo gut Bier hat!“

Das Bier, durch welches die Stadt in alter und neuer
Zeit eine gewiſſe Berühmthekt erlangte, iſt das Merſeburger
Bitterbier, wegen ſeiner ſehr dunkeln Farbe gewöhnlich
Merſeburger Schwaxzbier genannt. Dieſes Blker, welches ſeit
alter Zeit im hieſigen Stadtbrauhauſe zum Birnbaum ge
braut und weithin verſandt wird, iſt nicht allein ein kräſtig
nährendes bitteres Bier, ſondern es unterſcheidet ſich auch
dadurch von vielen anderen Lagerbieren, daß es nach dem
Genuſſe keine unangenehmen Folgen, wie Kopfſchmerz,
Stumpfſinn, Blutwallung und dergl. hinterläßt. Jnfonder
heit für Ammen und ſolche, die es werden wollen, ſoll das
Bier von ausgezeichneter Wirkung ſein. Selbſt für viele
Kranke iſt es mäßig und mit Zucker genoſſen überaus wohl
thuend. Bei abzehrenden Krankheiten ſind die günſtigen
Einwirkungen dieſes Bieres oft auffallend ſichtbar geweſen.
Mit geriebenem Brote und Zucker genoſſen iſt es für Ge
ſunde ein kräftiges Erfriſchungsmittel, Freilich iſt eine ſorg
fältige Behandlung des Bieres beim Auffüllen ſehr noth
wendig, da ihm ſonſt die gute Wirkung verloren geht.

Unter die Perſonen, welche dieſes Bier mit einer gewiſſen
Vorliebe tranken, gehörten die Kurſürſten Ehrtſtian II. und
Johann Georg I. Chriſttan II. regierte 1591--1611. Jo-
hann Georg, Herzog zit Sachſen, wurde im Jahre 1591 als
zweiter Sohn des Kurfürſten Chriſtian l. vom hieſigen Dom
capitel zum Adminiſtrator des Hochſtiſtes Merſeburg poſtulirt
und folgte am 23. Juni 1611 ſeinem Bruder Chriſtian l.
in der Kurwürde und ſtarb am 8. October 1656; er hat
ſomit 65 Jahre über die Merſeburger Stiftslande geherrſcht.
Mit beſonderer Vorliebe aber warde das berühmte Schwarz
bier von den Studenten der benachbarten Univerſität Halle
getrunken, doch trat ſeit 1713 durch Erhöhung des preußſſchen
Zolls ein Rückgang der Brauerei ein. Jmmerhin waren
1760 noch 6 Malzhäuſer und 4 Brauhäuſer der inneren
Stadt in Gebrauch, aber 1809 nur noch 2 Malzhäuſer und
1 Brauhaus. Von der Sttiftsregkerung wurde zur Hebung
des Brauweſens 1812 eine Commiſſion gebildet, welche aber
1815 von dem preußiſchen General Gouvernement aufgehoben
wurde. Gar Manches hat ſich ſeltdem geändert, doch noch
heute wie vor Zeiten welß der Student das Merſeburger
Bier zu ſchätzen, indem er in dem bekannten Lied „Jch hab
den ganzen Vormittag auf meiner Kneip ſtudirt“ tm Vers
3 ſeucht-fröhlich ſingt: „Schon oſt hab' ich bei meiner
Seel', darüber nachgedacht, Wie gut's der Schöpfer dem
Kameel und wie bequem gemacht: Es trägt ein Faß im
Leib daher, wenn's nur voll Merſeburger wär'!“

Oeffentliche Schö ſfengerichtsſitzung
am 28. Mat.

7) Der aus der Unterſuchungshaft vorgeſührte Arbelter
Heinrich K., ohne feſten Wohnſitz, geboren zu Braunſchweig
am 12. Juni 1858, vielfach vorbeſtraft, iſt angeklagt, zu
Wäüſteneutzſch am 1. Mai d. J durch 3 ſelbſtändige Handlungen

Andere mit der Begehung eines Verbrechens bedroht zu
haben, indem er mit gezücktem Meſſer zunächſt auf die un
verehelichte Frieda H. unter dem Rufe: „jeht ſollſt du erſt
noch welche bekonmen“ ſodann, als ſich dieſe geflüchtet, auf
den 17 jährigen Alwin R. eindrang und ihm zurkef: „Jch
ſteche dich todt“ und ihn bis auf die Straße verfolgte endlich
bei ſeiner polizeilichen Abführung den Gutsbeſitzer Franz
H. zurief: „Wenn ich wiederkomme, ſtecke ich die ganze Bude
in Brand II) durch zwei weitere ſelbſtändige Handlungen
3) vorſätzlich und rechtswidrig eine fremde Sache zerſtört zu
haben, indem er eine Fenſterſcheibe im Hauſe des Gutsbe
ſißers Franz H. im Werthe von 90 Pfg. abſichtlich zertrünmerte
b) den Gemeindevorſteher Gottlob K. durch Worte öffentlich
beteidigt zu haben. Er wurde wegen Beleidigung, Bedrohung
und Sachbeſchädigung zu insgeſammt 4 Wochen Gefängniß
verurtheilt

8) Der Knecht Friedrich K. zu Trebnlitz, geboren zu
Lochau am 21. Mat 1883, nicht beſtraſt; der Knecht Hermann
H. zu Trebnitz, geboren in Porbitz am 26. Auguſt 1886,
nicht beſtraft vnd der Knecht Paul W. zu Trebnitz, geboren
in Merſeburg am 18. Auguſt 1885 und ebenfalls noch un
beſtraft, ſind angeklagt, in Creypau und deſſen Feldflur am
24. März 1901 und zwar K. durch drei ſelbſtändige, W.
durch zwei und H. durch eine ſelbſtändige Handlung vor
ſätzlich und rechtswidrig fremde Sachen beſchädigt zu haben,
indem K. dem Gemeindevorſteher B. mehrere Stallſenſter im
Werthe von I Mark zerſchlug, während K. u. W. 2 Aler
pfiüge des Landwirths B. im Werthe von 30 Mark am

Trebnitzer Damm ins Waſſer warfen und ſchließlich alle
drei Angeſchuldigten ein dem Arbeiter B. gehöriges Kinder
wagengeſtell zerſchlugen. Die Angeklagten ſind geſtändig.
K. wurde zu 15 Mark, W. zu 10 Mark und H. zu 5 Mark
Geldſtrafe verurtheilt. Für den Foall, daß die Geldſtrafe
nicht beizutreiben iſt, wird für je 5 Mark 1 Tag Gefängniß
feſtgeſetzt.

9) Der Maurerlehrllng Karl Karl H. in Röglitz, geboren
daſelbſt am 22. Oktober 1882, noch unbeſtraſt; der Maurer
Otto B. zu Röglitz, geboren ebenda am 10. Julk 1879, nicht
vorbeſtraft und der Stellmacher Franz L. zu Röglitz, geboren
daſelbſt am 9. Mai 1883, noch unbeſtraſt, ſind angeklagt

H. und B. II. L. am 3. Februar 1801 auf der Dorſſtraße
zwiſchen Weßmar und Raßnitz den Dienſtknecht Guſtav D.
vvrſätzlich körperlich mißhandelt zu haben und zwar H. und
B. gemeinſchaftlich, außerdem H. und L. auch mittels eines
gefährlichen Werkzeuges, indem H. im Verlaufe eines von
ihm veranlaßten Wortſtreites mit D. denſelben dreimal mit
ſeinem m langen und 2 em ſtarken Stocke über den
Kopf ſchlug, während B. ihn gleichzeitig mit der Fauſt ins
Geſicht ſchlug und L. ihn kurz darauf mit einem Lederriemen,
an dem eine eiſerne Schnalle hing, einen Hieb über den
Hinterkopf verſetzt. H., B. und L. wurden nach Antrag ver
urtheilt. Gegen H. wurde 9 Mark Geldſtrafe eventl. 3 Tage
Gefängniß erkannt. Die andern Beiden erhielten jeder 3 Mk.
Geldſtrafe eventl. 1 Tag Gefängniß

10) Der Arbeiter Thomas St. hier, geboren in Laßkowitz
O.-Schl. am 17. Dezember 1867, mehrfach vorbeſtraft und
der Arbeiter Albert D. hier, geboren in Hermsdorf k. Weſipr.
am 22. September 1861, häufig vorbeſtraft, ſind außer
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, wofür ſie ſchon
abgeurtheilt worden ſind, noch angeklagt, am 18. September
1900 zu Merſeburg den Mechaniker Edmund B. gemein
ſchaftlich vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, indem ſie
beide ihn mit Fäuſten ſtießen und zu Boden warfen. Jeder
der Angeklagten wurde deswegen zu 6 Tagen Gefängniß zu
ſätzlich zu den früher erkannten Freiheitsſtrafen, die ſie jetzt
verbüßen, verurtheilt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfart,
g. Creypau, 28. Mai. Unſer Ort wird burch

die Anlage eines Dampfſägewerkes ein
induſtrielles Unternehmen erhalten. Herr Holzhändler
Schmidt hat bereits Liegenſchaften angekauft, auf
denen die Errichtung des umfangreicheu Werkes er
folgen ſoll.

ſ Dörſtewitz, 28. Mai. Waährend eines Ge
witters am letzten Sonnabend ſchlug der Blitz in
die Scheune des Gutsbeſttzers Weber, zerriß das
Dach nebſt drei Sparren deſſelben und beſchädigte
die Flügel des Scheunenthores, zündete aber nicht.
Hätte der Blitzſtrahl die andere Seite der Scheune
getroffen, ſo wäre jedenfalls ein Brand entſtanden,
da hier noch große Strohmengen lagern.

g. Weßmar, 28. Mai. Der 17 jährige land
wirthſchaftliche Arbeiter Deparede von hier wurde
heute Morgen erhängt gufgefunden. D. ſcheint in
einem Anfalle von Schwermuth ſelbſt Hand an ſich
gelegt zu haben, da ſonſt keinerlei Motive zur That
vorhanden ſind.

g. Burgliebengu, 28. Mai. Mehrere Touriſten,
anſcheinend Turner hatten geſtern einen Ausſtug nach
den hieſtgen Waldungen unternommen. Jm Ueber
muthe erſtieg nun einer, trotz der Warnung ſeiner
Collegen, die Brüſtung der Elſterbrücke, um auf
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege das jenſeitige
Ufer zu erreichen. Plötzlich, weil er des Guten
jedenfalls etwas zu viel gethan, gerieth er in's
Schwanken und ſtürzte aus beträchtlicher Höhe in
die hier ziemlich tiefe Elſt er. Des Schwimmens
kundig kam er alsbald wieder zum Vorſchein und
erreichte glücklich unter dem Jubel der Umſtehenden
das Ufer. Pudelnaß und ſichtlich ernüchtert vrollte
er nun mit ſeinen Collegen unſerm Nachbarorte
Döllnitz zu. Jn das offene Gehöft des Herrn
Amtsdiener Töpke im nahen Dieskau, das ſich an
die Parkanlagen anſchließt, in denen ſich zahlreiche
Faſanen vorfinden, dringt öfter ein Faſanenhahn, der
ſich dem dortigen Hühnervolke recht gefährlich zeigt.
Er überfällt ſeine friedlichen Stammesgenoſſen und
bearbeitet ſie derartig mit Schnabelhieben, daß er

bereits zweien den Garaus gemacht hat; ſelbſt ver
Haushahn muß dem fremden Eindringlinge weichen.
Sobald ſich jedoch ein Hausbewohner zeigt, iſt er
ſchleunigſt in den nahen Anlagen verſchwunden.

Wetter g re
Borausſichtliches Wetter am 30. Mai. Warmes,

wechſelnd bewölktes Weter mit Gewitterregen. Am
31. Mai. Trockenes, etwas kühleres, wieder auf
klärendes Wetter.

Vermiſchtes
(Das Geſammtergebniß der Pürſche des

Kaiſers) in Pröckelwitz betrug 19 Rehböcke.
Die Hauptverſammlung des Allgemeinen

deutſchen Schulvereins) für Deutſchland zur Erhaltung
des Deutſchthums im Auslande wurde Dienſtag Mittag in
Kiel vom Vorſitzenden Prof. Brandt Berlin eröffnet. Die
Feſtrede hielt Dr. Hauffen, Profeſſor an der deutſchen Uni
verſität in Prag, über das Thema: Das geiſtige Leben der

J nicht eingehen, daher

(Die Leiche) des von Amerika ausgelteferten Wechſel
ſälſchers Löwen gardt aus Köln, der kürzlich bei Ankunft
des Lloyddampfers „Lahn“ nachts vom Schiffe verſchwunden
war, iſt bei Bremerhaven am Strande gefunden worden.

(Vom Blitz erſchlagen) wurden in dem Dorfe
Großwallſt adt bei Aſchaffenburg drei Perſonen, welche ſich
während eines Gewitters unter eine Blechhütte geſlüchtet

atten.
(Eiſenbahnun glück) Wie aus Prag gemeldet

wird, ſtleßen Dienſtag Vormittag auf Station Vyſehrad 2
Perſonenzüge zuſammen, wobei 14 Perſonen letcht, 4 erheb
licher verletzt wurden.

(Ein beſtigliſches Verbrechen) iſt in dem Ort
Heegermühle bei Eberswalde verübt worder. Der Arbeiter
Krüger vergewaltigte das zweijährige Töchterchen ſeiner
Wirthin aus Rache dafür, daß die Frau ſeine Liebesanträge
zurückgewieſen hatte der Unmenſch wurde bald darauf er
griffen, die erregte Menge übte indeß, bevor er ins Gefängniß
abgeführt wurde, an ihm Lynchjuſtiz.

(Verhängnißvolle Blitzſchläge.) Man meldet
aus Frankfurt a. M. Geſtern Nachmittag wurden im
Frankfurter Walde ein Mann, zwei Frauen und zwei Kinder
durch Blitzſchlag zum Theil ſchwer verletzt. Aus Croſſen
kommt folgende Nachricht: Jn PolniſchNettkow wurde der
Bahnwärter Schulz nebſt Frau und zwei Kindern vom Bltitz
getroffen. Die Frau und ein Kind waren ſofort todt.

(Das 10. Turnfeſt des Verbandes der Tur-
nerſchaften auf den deutſchen Hochſchulen) nahm
am Montag Abend in Goiha mit einem von etwa 300
Studenten und vielen alten Herren und Ehrengäſten beſuchten
Begrüßungscommers ſeinen Anfang.

(Zu dem Sielunglück in Hamburg) erfährt die
„Hamburgiſche Börſenhalle“, daß es noch Montag Abend ge
lungen iſt, die drei eingeſperrten Leute aus ihrer ſchrecklichen
Lage zu befreien, nachdem ſie 29 Stunden im Schacht ge
ſeſſen hatten. Die Arbeiter waren nur für 8 Stunden mit
Arbeit ausgerüſtet und waren ſehr matt, befanden ſich aber
ſonſt wohl. Die Stelle, wo ſie ſaßen, war trocken, da eine
Schachtthür durch den ſtarken Luftdruck derart gehalten wurde,
daß Waſſer nicht durchdrang. Die Urſache der Kataſtrophe
war der Bruch eines alten Sieles, das in das neue mündet.

(Die in London tagende internationale
Bergärbeiter-Conferenz) nahm eine Reſolution zu
Gunſten des Achtſtundentages an. Die Fremden Delegirten
unterſtützten den Antrag

(Löhne engliſcher Eiſenarbeit er.) Das ſchotti
ſche Elnigungsamt der Eiſeninduſtrie beſchloß, daß die Löhne
der Etſenarbeiter ſofort abermals um 5 Prozent herabzu
ſetzen ſeken.

e s

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 29. Mai. Jm geſtrigen Carlshorſter

ArmeeJagdrennen ſtürzte der Leutnant Graf
von Weſtphalen vom Regiment der Garde
du Cocps beim Nehmen eines Hinderniſſes ſo
unglücklich mit dem Pferde, daß er durch Huftritte
am Kopfe, an den Schultern und Armen ſchwer
verletzt wurde.

Breslau, 29. Mai. Der hieſige Staatsanwalt
Stumpfe hat ſich heute erſchoſſen.

Marburg (Heſſen), 29. Mai. Hier hat ſich ein
ſchreckliches Familiendrama zugetragen. Der
Schreinermeiſter Krantz ermordete nachts im
Bett ſeine Frau, indem er ihr den Hals durchſchnitt
und ſtellte ſich hierauf ſelbſt der Polizei. Die
vier Kinder des Ehepagres im Alter von zwei bis
zehn Jahren waren Augenzeugen des entſetzlichen
Vorganges.

Hamburg. 29. Mai. Der Dampfer
„Baltimore“ iſt unweit des Kaps Sable ge
ſunken. Von 14 Mann ver Beſatzung ſind 12
ertrunken.

Hen- und Strohbericht.
Halle, 28. Matk. Bericht über Stroh und Heu, mit

getheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe gelten
für 50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
bei Partien, ohne Angebot, in einzelnen Fuhren 3,25 Mk.
Maſchinenſtroh, bei Partien: Roggenſtroh 2,00 Mk.
Weizenſtroh 1,80 Mk. in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh
2,25 Mk. Weizenſtroh 2,00 Mk. Wieſenheu bei Partien,
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,80 Mk., minder
werihige Sorten 3,00 bis 8,50 Mk. in einzelnen Fuhren;
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, 4,00 Mk., minder
werthige Sorten 3,00 3,75 Mk. Kleeheun bei Partien
erſter Schnitt, beſte Sorten 4,00 Mk., minderwerthige Sorten
3,00 3,50 Mk. in einz. Fuhren, erſter Schnitt, beſte
Sorten 4,25 Mk., winderwerthige Sorten 3,00 Mk. Torf
ſtreu in 200 CentnerLadungen frei Bahn hier 1,30 Mk.,
in einzelnen Ballen vom Lager hier 3,60 Mk. Häckſel,
geſund und trocken, bei Partien 2,80 Mk., im einzelnen vom
Lager hier 3,00 Mk.

e e e e a e

Prodeetenbsörfe.
Berlin, 28. Mati.

Weizen 1000 kg Mal 176,09, Jull 171,75 Sept.
170,75 M.

Roggen 1000 kg Mal 143 50, Jult 142,50, Sept.
142,75 Mk.

Hafer 1000 kg Mai 139 75, Juli 137,25 M.
Mais 1000 kg amerik. Mixed loko Mat 118,25 Juli
109,25, Mk.

Rüböl, 100 kg Mat 57,50, Oct. 52,90 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.
Der Einfluß des fruchtbarer gewordenen Wetters war

heute mächtiger als der Stützpunkt, den ziemlich feſte aus
wärtige Meldungen darbieten. Die anfänglich eher etwas ge
ſtelgerten Forderungen im Handel mit Welzen und Roggen
gingen bald wieder merklich herab und führten zu einem nur
beſcheidenen Umſotz. Hafer lag ſtill, war aber nicht billiger
Rüböl wies eine weitere kleine Wertherhöhung auf. Auf
das ſchlechte Gebot wollten Eigner von 70er Spiritus

gab es keiuen Umſatz darin.
See
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